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Der frühe Vogel fängt den Wurm


Wer ein Womanizer werden will, muss früh beginnen. Die Genetik und das Vorleben meines Vaters halfen mir, schon früh auf Mädchenjagd zu gehen. In diesem Special widme ich mich einigen meiner frühen Sex-Abenteuer. Ich stelle Euch Raliza vor, mit der ich meinen ersten Sex hatte. Sie hatte mehr Erfahrung als ich und wies mich perfekt in die Materie ein.


Die schüchterne Flavia wiederum weihte ich in die Sex-Kunst ein. Gleichzeitig genoss ich ein heißes Programm mit ihrer älteren Schwester Franziska. Während meiner Abiturzeit ließ ich es richtig krachen. Ich bumste meine bildhübsche Sportlehrerin Sarah, mit der ich auch viel Badminton spielte. Bei den Bayerischen Meisterschaften, die sie gewann, lernte ich Dorothea und Rebecca Hermine, 2 ihrer Konkurrentinnen, kennen. Beide legte ich flach.


Susanne, damals geile 18, wollte ich unbedingt haben. Doch sie machte es mir nicht leicht. Ich musste den Weg über die fette Chloe gehen. Aber es lohnte sich, denn danach war Susanne mein. Zu Studienbeginn zog ich in eine WG, dort war die süße Jasmin eine Mitbewohnerin. Aus einer engen und vertrauensvollen Bruder-und-Schwester-Beziehung wurde inniger Sex. In Irland war ich 14 Tage für ein Praktikum. Dort vögelte ich meine Kollegin Pippa, die unscheinbare aber sehr hilfsbereite Emma, und schließlich meine so sexy Teamleiterin Becky.


Auf dem Rock-Festival in Klam lernte ich die feierwütigen Mädels Natascha und Doreen kennen. Beide fanden mich geil. Ich fand beide geil. Es endete in einem flotten Dreier. Last but not least die Affäre mit Juli. Meine noble Nachbarin hasste mich zuerst, dann liebte sie mich. Ich besiegte ihre Orgasmus-Schwierigkeiten und erhielt dafür sagenhaften Sex.


Genießt die Auswahl meiner versexten Jugend. Ein Folgeband mit den spektakulärsten sexuellen Abenteuern kurz vor dem Zusammentreffen mit meiner heutigen Gattin Andrea, u.a. mit einigen Robinson-Highlights, ist bereits in Arbeit.


Euer Womanizer




Raliza


Meine erste richtige Freundin und das erste Girl, mit dem ich schlief, hieß Raliza, kurz Rali. Sie war damals gerade 14 Jahre alt, so wie ich. Wir waren in derselben Klasse und hatten gar nichts miteinander zu tun. Die Klasse war aufgesplittet in Jungs und Mädels. Die Jungs interessierten sich für Fußball, Alkohol und Mädels, die Mädels für Schmuck, Mode und Jungs.


Rali war ein sehr unscheinbares Mädchen, das durch die Pubertät enorm an Ausstrahlung und Weiblichkeit gewann. Von Woche zu Woche wurde sie hübscher und übte mehr Anziehung auf mich aus. Schließlich war klar: Ich hatte mich in sie verliebt. Ich war 14 und hatte schon längst damit begonnen, meine Sexualität zu erforschen und zu genießen.


Selbstbefriedigung stand täglich auf meinem Plan. Dabei schaute ich mir gerne nackte, hübsche Frauen in diversen Zeitschriften an. Auch die „Bravo“ war eine schöne Wichslektüre. Ich freute mich, meinen Penis wachsen und reifen zu sehen und war stolz auf meine schon damals kräftigen Samenergüsse.


Die meisten Mädels und Jungs in unserer Klasse waren mehr verspielt als reif und widmeten sich noch nicht so intensiv dem anderen Geschlecht. Raliza aber hatte ihre Weiblichkeit entdeckt und spielte mit ihren Reizen. Sie zog sich bauchfreie Tops an, hautenge Jeans, String-Tangas und schminkte sich geil.


Eines Tages nach Schulschluss wollte ich nach Hause, da hörte ich eine weibliche Stimme: „Warte mal, kannst Du mir helfen?“ Ich drehte mich um: Es war Rali. Sie stürmte auf mich zu und bat mich, ihr bei Mathe zu helfen. Vor der anstehenden Klausur hatte sie Schiss und kaum gelernt:


„Ich verstehe die Zahlen einfach nicht. Kannst Du mir helfen, bitte?“ Hilfsbereit willigte ich ein und wir verabredeten uns für den kommenden Nachmittag bei ihr. Ihre Mutter öffnete die Tür und hieß mich als den Retter ihrer Tochter willkommen. Raliza wartete in ihrem Zimmer auf mich. Ich legte meinen Ranzen ab und wir begannen die Lehrstunde. Raliza verfolgte aufmerksam meine Ausführungen und gab sich Mühe, alles zu verstehen.


Am Ende war die Hälfte hängen geblieben. Sie bedankte sich und drückte mir ein Dankeschön-Bussi auf meine Wange. Am Abend masturbierte ich zum ersten Mal mit Raliza in meinem Kopf. Ich stellte sie mir genau vor und kam heftig.


2 Tage später war ich erneut zur Lernsession geladen. Diesmal war Raliza allein zu Haus. Vater bei der Arbeit, Mutter bei einer Freundin. Rali hatte sich flott gemacht für mich. Sie trug ein enges Shirt und hatte keinen BH darunter, das konnte ich erkennen. Ihre steifen Brustwarzen ebenso. Sexy setzte sie sich aufs Bett und bat mich, neben ihr Platz zu nehmen. Okay.


Ich fing an mit Mathe, doch das interessierte sie Motte. Sie hörte nicht zu, sondern fixierte mich. Das merkte ich und wurde immer unsicherer. „Was schaust Du mich so an?“, stammelte ich sie. Da neigte sie sich vor und küsste mich zärtlich auf den Mund. Ich war perplex. Damit hatte ich nicht gerechnet.


Schnell kapierte ich was Sache war und küsste mit. Raliza hatte wohl schon Übung in dem, was sie tat. Sie konnte gut küssen, sofern ich das damals als unerfahrener Hans beurteilen konnte. Nun spürte ich ihre Hände an meiner Brust, also musste auch ich zugreifen und berührte unsicher ihre festen Titten.


Raliza stöhnte und drückte meine Hände fest gegen ihre Brüste. Das fühlte sich interessant an. Sie zog sich ihr Shirt aus und ich durfte nun richtig kneten. Dabei führte sie meine Hand und zeigte mir, wie sie es mochte. Für mich war das alles so aufregend, mein Penis war vollsteif und wollte Luft schnuppern. Rali konnte hellsehen, denn kurz darauf erfüllte sie meinem Prügel diesen Wunsch.


Wir legten uns auf ihr Bett und sie zog mir die Hose mit Unterhose aus. Als sie meinen Jung-Penis berührte, tanzten die Schmetterlinge den Liebeswalzer. Raliza war die erste Frau, das erste Mädchen überhaupt, das meinen Penis berührte. Gekonnt fing sie an, meine Vorhaut hoch und runter zu bewegen.


Es fühlte sich verdammt gut an, ihre süßen Fingerchen um meinen Penis zu spüren. Doch die Aufregung und der Druck waren zu groß für mich, und so kam ich bereits nach 2 Minuten sanftem Wichsen zu einem spritzigen Orgasmus. Raliza kicherte verstohlen und grinste mich verliebt an. „Und, hat es Dir gefallen?“


„Es war super!“, frohlockte ich und konnte meinen ersten Sex mit einer Frau kaum fassen. Wir lernten noch ein wenig, dann ging ich, diesmal mit Abschiedskuss auf den Mund. Wieder 2 Tage später dasselbe: Raliza wartete auf mich und wir hatten freie Bude. Diesmal legten wir sofort los. Mathe interessierte uns einen Scheißdreck.


Raliza übernahm die Initiative und küsste mich auf das Bett. Dort zog sie mich aus, dann sich. Zum ersten Mal sah ich ein Mädchen in diesem Alter nackt. Unbeschreiblich schön war sie. Ralizas Körper glich dem einer Fee, ihre Rundungen waren mädchenhaft, ihre Haut jung und frisch. Schwarze Schamhaare verdeckten ihren Pforteneingang. Sie legte sich neben mich und wir begannen uns gegenseitig zu streicheln.


Auf einmal ergriff sie meine Hand und führte sie zu ihrem Schambereich. Zum ersten Mal durfte ich eine Clit streicheln. Rali führte meine Hand erfahren, sie wusste genau, was ihr gefiel. Schneller wurde meine Rubbelei, schneller und zielstrebiger. Ich lernte gut und arbeitete nun freihändig. Raliza schien es zu gefallen, sie hatte ihre Hand derweil auf meinen steifen Penis gelegt und massierte ihn sanft.


Plötzlich wurde sie unruhig und stöhnte lauter. Mir war klar, dass hier gerade etwas Besonderes passiert. Ihr Orgasmus war heftig und schön. Ich rubbelte so lange, bis sie meine Hand wegdrückte und sich von den Anstrengungen beruhigte. „Das war schön!“, säuselte sie mir ins Ohr. „Das hast Du voll gut gemacht.“ Ich freute mich wie Samson.


„So, nun verwöhne ich Dich“, lächelte mich Raliza süß an und widmete sich meinem Schwanz. Sie kniete sich zwischen meine Beine und wichste meinen Dude, zuerst mit einer Hand, dann mit beiden. Hammer! Ich starrte sie die ganze Zeit an, ihr Gesicht, ihr Lächeln, ihren Körper, ihre Brüste, ihre Muschi, dann kam ich. Mein Samen spritzte hoch und entlockte ihr ein „Hui!“, dann „Oh mein Gott! Du kommst aber heftig!“.


Glücklich sackte ich zusammen und schaute ihr zu, wie sie mit 2 Feuchtigkeitstüchern ihre Hände und Brüste von meinem Sperma befreite. Dann kuschelten wir. „Hat Dir schon mal ein Mädchen einen geblasen?“, fragte sie mich. „Nein, noch nicht“, antwortete ich noch neugieriger.


„Möchtest Du, dass ich es bei Dir mache?“ Was für eine geniale Frage. Darauf gab es nur ein Ja zu antworten. „Gerne, wenn Du es machen möchtest.“ Rali nickte und zog mich hoch. Ich sollte mich hinstellen. Was hatte sie vor? Sie verschwand im Bad und kam mit einem Haargummi zurück. Mit diesem bändigte sie ihre lange, schwarze Mähne zum Rossschwanz und kniete sich vor mich. Mein Penis stand wie eine Eins und war bereit für den ersten Kontakt mit einem Mund.


Als sie meinen Penis küsste, hob ich ab. Ich blickte an mir herunter und sah, wie Rali behutsam meinen Penis in ihren kleinen Mund schob. Was sie dann machte, war der Wahnsinn! Ihre Zunge war geübt und umfuhr meine Penisspitze, während sie schön vor und zurück blies. Dieses Szenario war zu viel für mich, und nach nicht einmal 1 Minute kam ich in ihren Mund. Rali reagierte schnell und zog meinen Schwanz aus ihrem Rachen, sodass ich auf ihre Brüste und Beine kam. Schlucken wollte sie nicht, verständlich, mit 14.


So ging das weiter mit uns. Wir trafen uns regelmäßig und intensivierten unser Petting von Mal zu Mal. Ich genoss es, wenn sie mich oral verwöhnte. Mittlerweile hielt ich immerhin 3 Minuten durch, länger war unmöglich, so törnte sie mich an, wenn sie vor mir kniete und mich mit ihrem Mund befriedigte.


Eines Tages fragte sie: „Möchtest Du es auch mit dem Mund bei mir machen?“ Ich war unsicher: „Du, ehrlich gesagt habe ich das noch nie gemacht, ich weiß nicht, wie das geht.“ „Du musst einfach lecken. So, wie Du ein Eis leckst, so leckst Du mich da unten, okay?“ „Okay“, stammelte ich und bereitete mich auf das erste Pussy-Lecken meines Lebens vor. Rali legte sich aufs Bett und öffnete ihre Beine. Ich kniete mich vor sie und senkte meinen Kopf. Je näher ich ihrer Scham kam, desto intensiver roch ich es. Das muss der Scheidensaft sein, dachte ich, und streckte meine Zunge aus.


Es war ein komisches Gefühl, Pussy zu lecken. Raliza gab mir gute Tipps, die ich erfolgreich in die Tat umsetzte. Ich war mir sicher, sie hatte so etwas schon mehrfach erlebt, sonst hätte sie mich nie so gut gesteuert. Je länger ich sie leckte, desto mehr Spaß hatte ich. Rali auch. Sie hatte ihre Augen geschlossen und konzentrierte sich auf ihren Höhepunkt.


Nun wurde es saftig. Lecker! Ich saugte brav zu Ende und legte mich wieder neben sie. Rali war glücklich und küsste mich fest. „Willst Du mit mir gehen?“ Diese Frage verstand ich erst beim zweiten Anlauf. „Du meinst, ob ich Dein Freund sein mag?“ „Ja“, sagte sie. „Ja“, sagte ich. Knutschkuss. Wir wurden ein Paar. Doch einfach war es nicht, denn Ralis Eltern durften unter keinen Umständen von uns erfahren.


„Meine Mama würde mich umbringen, und Dich mit.“ Dieses Risiko war ich nicht bereit einzugehen. Mein Leben mit 14 enden zu lassen – niemals, viel zu früh! Also mussten wir es geheim halten. Zumindest auf dieser Seite. Auf der anderen befanden sich meine Eltern, die das viel lockerer sahen. Klar durfte ich Rali nach der Schule nach Hause bringen und mit ihr in meinem Zimmer verschwinden. Meine Mutter wusste, dass wir zusammen waren und ließ uns machen. Mein Daddy ebenso.


Der war sowieso kaum zu Hause, der trieb sich nach der Arbeit mit anderen Weibern herum. Wenn er mal da war, suchte er das Mann-zu-Mann-Gespräch und machte mir Mut, sie bald mal zu „knacken“. Dass es da nichts mehr zu „knacken“ gab, wusste er nicht, Rali hatte ihre Unschuld mit 13 verloren. So ein geiles Luder!


Ich genoss die Monate mit Raliza sehr. Der Sex mit ihr war toll. Ich liebte es, wenn sie mir einen runterholte oder mir einen blies, oft tat sie das mehrmals täglich, ich konnte nicht genug davon bekommen. Eines Tages wollte sie mehr: „Hast Du nicht Lust, mit mir zu schlafen?“ Ich erstarrte – vor Angst, aber auch vor Geilheit. Natürlich hatte ich Lust, aber ich war unerfahren, hatte noch nie mit einer Scheide geschlafen. „Ja, schon“, antwortete ich, „aber ich bin unsicher, es ist mein erstes Mal.“


„Keine Sorge“, beruhigte sie mich, „ich bin keine Jungfrau mehr, ich weiß, wie das geht. Leg Dich einfach hin und entspanne Dich.“ Ich gehorchte und ließ sie machen. Sie holte ein Kondom aus ihrem Schulranzen, packte es aus und streifte es mir über meinen Penis. Dann wichste sie, bis alle Beteiligten bereit für das große Event waren: Ficken! My first time! Sie kniete sich über mein Becken und ließ ihren schwarzen Busch langsam runter.


Mit ihrer rechten Hand ergriff sie meinen Dong und stöpselte ihn ein. Mann, fühlte sich das geil an! Langsam begann sie zu reiten. Ihre Brüste wippten, ich betrachtete das Schauspiel ganz genau. Hoch, runter, rein, raus ging das ganze 4 Minuten, dann explodierte ich. Mein Orgasmus war megaheftig und erfüllte mich mit den schönsten Glücksgefühlen, die ich bis damals je erlebt hatte.


Leider war dies der erste und letzte Geschlechtsverkehr, den wir miteinander hatten, denn noch am selben Abend erhielt meine Mutter einen fürchterlichen Anruf von Ralizas Vater, der von unserer Affäre Wind bekommen hatte und nun den Affen spielte. Rali wurde nach Hause beordert und uns jeglicher weiterer Umgang miteinander untersagt. Ralizas Vater tobte wie ein Berserker und drohte damit, persönlich vorbeizukommen, würde Rali jemals noch mal unser Haus betreten. Das war´s. Ende.


Uns blieb nur noch die Schule, sonst stand Raliza unter ständiger Beobachtung. Wir waren traurig und verzweifelt, denn unsere Liebe stand unter keinem guten Stern mehr. Nach einigen Wochen des Leidens entschlossen wir uns, getrennte Wege zu gehen. Rali knutschte schon bald mit Fabian, ich mit Tanja.




Flavia; Franziska


Nach Rali folgten Kurzgeschichten mit Tanja und diversen anderen gleichaltrigen Mädels, die ich kannte oder kennenlernte. Eine war Flavia. Die 14-Jährige gefiel mir sehr. Schon während ich mit Rali zusammen war, hatte sie ein Auge auf mich geworfen. Flavia ging in die Parallelklasse und war sehr, sehr hübsch: Blond, lange Haare, eine Figur, die noch sehr mädchenhaft war, sich aber zur Frau hin entwickelte, schöne, gesunde Zähne und ein niedliches Lächeln.


Irgendwann kamen wir ins Gespräch und ich witterte meine Chance. Es dauerte aber Wochen, bis ich sie zum ersten Mal küsste. Schnell merkte ich, dass Flavia sehr schüchtern war. Ich hätte schon längst Sex mit ihr gehabt, aber den musste ich mir verdienen. Mit anderen Mädels lief da schon schnell deutlich mehr. Knutschen, Handjob, Blasen, auch Ficken. Die lieferten ab. Die performten. Die wollten – so wie ich – Erfahrungen sammeln und nutzten jede gute Gelegenheit dazu.


Doch Flavia war anders. Ich wusste, dass ich ihr erster Freund war, und sie wollte erst prüfen, ob ich auch der Richtige für sie bin. Na gut, ich unterzog mich diesen Tests. Ich wollte sie unbedingt knacken, also enthielt ich mich ein wenig mit anderen Liebschaften und konzentrierte mich darauf, die Flavia schnellstmöglich ins Bett zu bekommen.


Aber das war leichter gesagt als getan. Ein Lichtblick war Franziska, Flavias ältere Schwester. Beide kamen aus einem zerrütteten Elternhaus. Vater hatte Mutter oft windelweich und blutig geschlagen, war starker Alkoholiker und ein absoluter Nichtsnutz. Irgendwann verließ er alle. Und sich selbst. Er brachte sich um. Traurig. Flavia und Franziska wohnten nun bei ihren Großeltern mütterlicherseits, die sehr lieb waren.


Die leibliche Mutter war in der Psychiatrie, Abteilung Schizophrenie gelandet. Arme Frau. Franziska hatte trotz ihrer jungen 21 Jahre bereits ein Kind: Den lebendigen Ferdinand (1). Vater unbekannt. Aber Franzi meisterte das Leben gut. Sie ließ sich zur Bankkauffrau ausbilden und hatte großes Glück, dass ihre Oma und ihr Opa viel auf den Kleinen aufpassten.


Auch Flavia ging echt liebevoll mit Ferdi um. Eines Tages würde auch sie eine gute Mutter werden. Franziska hatte wechselnde Liebschaften, ihre Typen waren bunt gemischt, sie ließ nichts anbrennen und hatte ihren Spaß.


Ich war oft bei Flavia zu Hause und kam ihr so von Mal zu Mal etwas näher. Ihre Großeltern mochten mich sehr, auch Franzi schaute mich immer sehr interessiert an und plauderte gerne mit mir. Mittlerweile war ich schon weitergekommen bei Flavia: Zusätzlich zum Knutschen gab sie mir nun jedes Mal einen oder mehrere Handjobs. Am Anfang tat sie dies sehr ungeschickt und unbeholfen, aber sie wurde immer besser.


Wir taten es immer in ihrem schmucken Zimmer. Flavia hatte ein gemütliches Bett und einige Kuscheltiere anwesend. Wir küssten uns, dann zog ich mir die Hose herunter und genoss es, wie sie mir – während ich stand, saß oder lag – einen runterholte. Sie behielt dabei ihre kompletten Klamotten oder zumindest ihre Unterwäsche an. Ich durfte Flavia weder nackt sehen noch intim berühren. Aber es war trotzdem immer geil.


Als ich sie das erste Mal oben ohne sah, jubilierte ich und kam auf ihre kleinen, aber festen Titten. Als ich sie das erste Mal unten ohne sah, kam ich schon nach 1 Minute Handarbeit. Ihr hellbraunes Büschel Schamhaare törnte mich dermaßen an. Ich drängte Flavia mehr und mehr zu einem Blowjob hin, aber da wehrte sie sich entschieden. Die Sommerferien standen an. Flavia und ihre Großeltern fuhren in den Schwarzwald, für 7 Tage. Mein Vater musste arbeiten, so fiel für uns ein sauberer Urlaub leider ins kalte Wasser.


Am zweiten Tag meiner Freizeit rief mich Franziska an und fragte, ob ich vorbeikommen wolle auf eine Coca Cola. Sie sei einsam und würde sich über meine Gesellschaft freuen. Ich kam. Franzi war für mich wie eine ältere Schwester, aber eine sexy ältere Schwester. Als ich klingelte, öffnete sie mit einem sehr speziellen Grinsen und drückte mich fest.


Ferdi schlief. Wir hockten uns auf die Couch und plauderten. Über das Leben. Franziska war sehr neugierig und wollte alles über Flavia und mich wissen. „Hattet Ihr schon Sex?“ „So richtig noch nicht.“ „Bitte genauer.“ „Naja, wir knutschen und sie holt mir einen runter.“ „Na immerhin“, grinste sie.


„Verwöhnst Du sie auch?“ „Nein, wollte sie bisher noch nicht.“ „Ich bin sicher, das kannst Du ziemlich gut“, zwinkerte sie mir zu. „Denke schon“, zwinkerte ich zurück, „die Mädels bisher haben sich nicht beschwert, im Gegenteil.“ Das Gespräch wurde immer erotischer. „Hast Dir schon mal ein Mädel einen geblasen?“ „Nicht nur eine“, nickte ich. „Und hast Du schon mal mit einer geschlafen?“ „Nicht nur mit einer“, nickte ich. „Na, dann scheinst Du ja viel Erfahrung zu haben“, meinte Franziska ein wenig höhnisch, aber nicht boshaft.


„Ja, für meine erst 15 Lenze habe ich schon einiges erlebt“, lächelte ich. „Auch das?“, flötete Franziska, stand auf und streifte ihr buntes Sommerkleid ab. Darunter trug sie nichts. Gar nichts. Nichts. Vor mir stand eine horny 21-Jährige, die es auf mich abgesehen hatte. Ich saß da mit offenen Augen und offenem Mund. Und betrachtete die Schönheit, die ich sah: Franzi öffnete ihre Haare und sah aus wie eine Göttin.


Ihre Brüste waren mittelgroß und standen frisch, ihr Bauch war verziert mit einer goldenen Hüftkette. Mein Blick wanderte tiefer und sah eine haarlose Vagina. Rot lackierte Zehen- und Fingernägel gefielen mir schon damals. Ihre braunen Haare hingen ihr fast bis zum Po. Langsam drehte sie sich um ihre eigene Achse, wie eine Schaufensterpuppe auf Strom.


Ich betrachtete die Schönheit aus allen 360 Graden und brachte nur „Du bist ein Traum“ heraus. „Und, hast Du so etwas schon erlebt?“, fragte sie. „Nein, noch nicht“, pustete ich und wurde immer nervöser, denn mir war klar, dass diese erfahrene, 21-jährige Franzi gleich Sex mit mir wollte. Mit mir, dem 15-Jährigen. Ich hatte ein wenig Angst, ihr nicht gut genug zu sein, aber neugierig war ich allemal, und offen für so etwas Reizvolles und Schönes ohnehin.


Franziska stolzierte die 2 Schritte auf mich zu und kniete sich vor mich. Sie nahm meine Hände und setzte sie an ihre Brüste. Ich griff zu und streichelte ihre harten Warzen. Dann öffnete sie meine Jeans und zog mir diese herunter. Dann meine Unterhose. Dann küsste sie von meinem Bauchnabel ab tiefer, um meinen Penis herum, die Hoden, dann endlich meinen schönen Schwanz. Franzi war sehr erfahren, das spürte ich sofort! Sie wusste, was sie da tat.


Und ich wusste, dass das, was sie tat, mir sehr gefiel. Sie blickte hoch zu mir, mir tief in die Augen, dann senkte sie ihren Kopf und küsste meine Penisspitze. Zärtlich streichelte sie meine Eier und meinen Dong. Dann küsste sie den Schaft entlang, bis sie ihn im Mund hatte. Doch gerade, als sie mit ihrem Blowjob anfangen wollte, kam ich schon.


Ich überraschte Franzi damit, die kurz zuckte, dann aber gut blies und mich leersaugte. „Hey, ich habe noch nicht mal angefangen, da kommst Du schon!“, lachte sie und wischte sich mit einem Handtuch mein Restsperma von ihren Lippen. „Sorry, aber das war gerade echt eine Nummer zu viel für mich.“ „Ja, ist ein Unterschied, ob es ein junges Mädel macht oder eine junge Frau, die schon Ahnung von Sex und Männern hat, gell?“ „In der Tat“, stöhnte ich. „Wirklich schade, dass ich nicht mehr vom Blowjob gehabt habe.“
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